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Der Schweizerische Friedensrat

Man möchte meinen, dass der Name «Friedensrat» etwas zu tun
haben würde mit der an sich löblichen Absicht, dafür zu sorgen,
dass die Menschheit von Unfrieden, Krieg, Unfreiheit, Knecht-
schaft, von welcher Seite auoh immer, verschont bleibe. Es gibt
da sicher allerlei Wege, diesem Ziele näher zu kommen. Und es

mag beruhigend sein, dass es Organisationen gibt, che sioh solch
edlen Absichten hingeben. Allerdings wirkt das Wort «Frieden»

verfänglich. Wer es allzu oft in den Mund nimmt, läuft Gefahr,
nicht mehr ernst genommen zu werden. Und zum Frieden stiften
gehört doch als Mindestanforderung, dass man Toleranz üben
kann und die Meinung des andern nicht mit faulen Tricks zu

unterlaufen versucht.

So gibt es in der Schweiz einen sogenannten «Schweizerischen
Friedensrat», der sich bei jeder passenden Gelegenheit bemüs-

sigt fühlt, zu Wehrfragen einseitig und tendenziös Stellung zu be-
ziehen. Dieser Rat tat solches, als vor Jahresfrist 32 Pfarrherren
ankündeten, sie würden den Wehrdienst verweigern und sie des-
halb vom Vorsteher des Eidgenössischen Militärdepartementes an
ihre verfassungsmässigen Pflichten erinnert werden mussten. Da-

mais war diese Zurechtweisung durch Bundesrat Gnägi laut ver-
öffentlicher Stellungnahme des Friedensrates eine unzulässige
Einmischung in hängige Verfahren

Nun hat der Schweizerische Friedensrat im Januar 1973 eine

Sitzung abgehalten, und irgend jemand aus diesem Gremium war
so unvorsichtig, das Protokoll der fraglichen Sitzung herumliegen
zu lassen, so dass es in Hände fiel, für die es eigentlich gar
nicht bestimmt war. Darin stehen nun einige Dinge, die es ver-
dienen, tiefer gehängt zu werden. So hat ein Lukas Schmid eine
Volksinitiative zur Abschaffung der Armee angekündigt. Ueber

jeden Fall von Militärjustiz will ein Herr Weidmann durch Flug-
blattaktionen in der Oeffentliehkeit berichten. Peter Weishaupt ist

der Meinung, man müsse Offiziere mit linker Gesinnung in Ver-

anstaltungen der Offiziersgesellsohaften einschleusen und einen

Spitzeldienst organisieren. Er selber sorge dafür, dass solches in

nächster Zeit in Basel geschehe. Beschlossen wurde weiter, in

Rekrutensohulen und Wiederholungskursen Meutereien zu organi-
sieren und Leute gegen Justizoffiziere aufzuwiegeln.

Zum Frieden stiften gehört die Toleranz und die Gabe, den an-
dersdenken anzuhören und zu verstehen zu versuchen. Mich
nimmt wunder, mit was für Argumenten der Schweizerische Frie-

densrat diese seine Haltung, wie sie aus dem Protokoll herauszu-
lesen ist, rechtfertigen will. Meutereien und Spitzeldienste lassen

lassen sioh doch schlechterdings nioht mit Toleranz und Frieden

vereinbaren. Es wäre von Vorteil, der Schweizerische Friedens-
rat würde weniger vom Frieden sprechen und mehr dafür arbeiten.

Wir aber, die den Sinn für die Realitäten des Lebens noch nicht
verloren haben, wissen nun, mit was für Leuten wir es zu tun

haben. Wir sollten uns die Gedankengänge, die aus dem Proto-
koll zu entnehmen sind, zum Anlass nehmen, ihnen in unmiss-

verständlicher Weise zu sagen, dass wir unsere Armee als den

besseren Garanten für eine Friedenssicherung halten als die

Schalmeien des Schweizerischen Friedensrates.

Mit freundlichen Grüssen

Haben Sie die
«Petition für eine
starke Armee»
schon
unterzeichnet?
Der Zentralpräsident des Eidg. Verbandes der Uebermittlungs-

truppen, Major Leonhard Wyss, Föhrenweg 1, 5400 Baden,

sendet Ihnen bei Bedarf gerne Unterschriftenbogen und Un-

terschriftenkarten!
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